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Neue Grundsätze der Finanzpolitik
Verzicht auf zwischenstaatliche Finanzhilfe— Kapital muß gespart und durch Arbeit

verdient werden— Die Nachteile des Valutadumpings
TU . Berlin , 80. Aug . Das „Berliner Tageblatt " ver¬

öffentlicht eine Unterredung , die Reichbankpräsident Dr.
Schacht dem Berliner Vertreter des Amsterdamer Allge¬
mein Handelsblad gewährt hat . Dr . Schacht erklärte u. a.:
Internationale Verbindungen werden gegenwärtig von uns
nicht gesucht. In früheren Jahren haben wir auf diesen Ge¬
bieten zu viel unternommen . Deutschland rechnet in keiner
Hinsicht mehr auf internationale Finanzhilfe der früheren
Art . Die ehedem geübte Geschäftspolitik Deutschlands , für
den enormen Zinssatz von 8 v. H. zu leihen , während in
allen übrigen Ländern nur ein Zinssatz von 4 v. H. üblich
war , beweist, daß diese internationale Finanz -„Hilfe " nicht
auf einer gesunden Basis beruhte . Wir denken nicht daran,
derartige Methoden mitzumachen , gegen die ich mich bekannt¬
lich von jeher entschieden gewandt habe . Kapital muß gespart
und durch Arbeit verdient , aber nicht geliehen werde « . Leih¬
kapital kann nur in verhältnismäßig kleinen Mengen nütz¬
lich verwandt werden.

Zur Valutafrage  erklärte Dr . Schacht : Es ist allge¬
mein bekannt , daß ich Anhänger des Goldstandards
bin . Deutschland hat nicht nötig , die Goldparität aufzugeben
und im übrigen wäre dies auch aus innerpolitischen Erwä¬
gungen nicht erwünscht . Die Valuta -Dumpings -Politik der
Engländer und Amerikaner , durch die auch die Skandinavier
und die Japaner mitgeschleppt wurden , bewirkt zwar eine
momentane Ausfuhrsteigerung , aber sie kann über kurz ober
lang die Anspannung der Löhne und Preise nicht verhindern.
Kür mich besteht keim Zweifel darüber , daß die Dumping¬
länder , vor allem England und die USA ., die augenblick¬
liche« wirtschaftlichen Vorteile später dnrch Lohnkämpfe kom¬
pensieren müssen.

Zum Schluß weist Dr . Schacht darauf hin , baß auf der
Londoner Weltwtrtschatfskvnferenz festgestellt wurde , daß
auf Abdeckung der deutschen Schulden nur  dann
gerechnet werden kann , wenn die Welt deutsche Wa¬
ren abnimmt.  Falls im Ausland Stimmen laut werden,
die die Verwendung der rückständigen Schulden , die wir im
Augenblick nicht transferieren können , zu neuen Kapital¬
investitionen im Reich empfehlen , muß hierzu mit allem

Nachdruck erwidert werden , daß hiervon absolut keine Rede
sein kann . Di « Fehler , die Deutschland von 1924 bis 1990
durch die Aufnahme ttebrflüsstgen ausländischen Kapitals
gemacht hat , werden bestimmt nicht wiederholt werden.

Bayern errichtet Spielbanken
Spielbanken in Kisfingen «nd Reichenhall

TU . München , 80. Aug . Auf Antrag des Ministerpräsi¬
denten beschloß der Ministerrat , für das Haus der deut¬
schen Kunst (Neuer Glaspalast ) einen Betrag von
800 000 bereitzustellen . Zum Zweck der Einsparungen im
bayrischen Staatshaushalt wurde ein Gesetz erlaffen , durch
das der Aufwand des Staates für die Gehälter
der Geistlichen  für das Rechnungsjahr 1933 um 3 Mil¬
lionen gekürzt  wird . Die Staatskanzlei ist beauf¬
tragt worden , bei der Reichsregierung die Errichtung von
Spielbanken  in Bad Kisfingen und Bad Reichenhall zu
beantragen.

Danzig ist und bleibt deutsch!
-- Danzig , 30. Aug . Die Ostlandtreuefahrt der deutschen

Kraftfahrer fand am Dienstag im festlich geschmückten Dan¬
zig ihren Abschluß. Senatspräsident Greifer  hieß die
Gäste aus dem Reiche herzlich willkommen . Danzig wolle
eine Politik des Friedens . Es werde aber niemals seine ihm
verbrieften Rechte aufgeben . Die Danziger Bevölkerung ist
bereit , treu zum Reiche  zu halten , bis dereinst die
Stunde der Befreiung dieses deutschen Landes schlagen wird.

Reichsminister Dr . Goebbels  führte u . a. aus " Bor
aller Welt bekunden wir , daß Danzig - entsch ist « nd ewig
deutsch bleiben will . Die Sendboten der Ostlandtreuefahrt
sind das Symbol des einigen Neichsgeöankens , um Kunde
zu geben , daß Deutschland wieder zu neuem Leben erwacht
ist. Wir sind nicht gekommen , um zum Krieg zu Hetzen. Wir
wollen den Frieden , aber wir verlangen auch, daß man
Respekt vor der Eigenart des Deutschen Rei¬
ches  bezeugt . Das Ausland mutz vor uns Achtung haben.

Generalappell des Deutschen Handwerks
Die künftige Form des Handwerks wird die Innung sein

TU . Leipzig , 90. Aug . 28 000 Menschen füllten am Diens¬
tagnachmittag die Messehalle 7, als Pg . Schmidt - Wies¬
baden den ersten „Generalappell des Deutschen Handwerks"
eröffnete und neben den zahlreichen Berussgenoffen aus
allen Richtungen die Ehrengäste , darunter den sächsischen
Wirtschaftsminister Pg . Lenk  und Oberbürgermeister Dr.
Gördeler  begrüßte . Pg . Karl Zeleny - Berlin , der Vize¬
präsident des Reichsstandes des Deutschen Handwerks , sprach
über „Des deutschen Handwerks neuer Geist ". Der Redner
wies dabei auf die tiefen inneren Zusammenhänge zwischen
der Tradition des Handwerks und der Idee des deutschen
Nationalsozialismus hin . Das nationalsozialistische Partei¬
programm hebe besonders Wert und Bedeutung des deut¬
schen Handwerks hervor . Die letzten schweren Jahre , die das
deutsche Handwerk in seinen Grundfesten erschüttert hätten,
zwängen uns , das Handwerk auf eine neue Grund¬
lage  zu stellen unter Anknüpfung an die uralte Form der
Gilden , Zünfte und Innungen und ihre bewährten Tradi¬
tionen . Denn die Zeit für eine ständische Um - und Neuord¬
nung sei gekommen . Die Innung werde im «enen national¬
sozialistischen Reich die Form deS Handwerks sein.

Der Geschäftsträger des Rcichsausschusses für das Aus-
stellungs - und Messewesen, Pg . Th eilig,  betonte den er¬
freulichen Umstand , daß das Handwerk , also gerade der durch
das System besonders zerrüttete Teil des Mittelstandes auf
der ersten „Braunen Messe" besonders zur Geltung komme.

*

Vom Ncichsverband des Deutschen Handwerks wird den
Handwerkern empfohlen , soweit es noch nicht geschehen ist,
ebenfalls den deutschen Gruß  einzuführeu . Das soll
nicht nur im Verkehr mit den vom Handwerk unterhalte¬
nen Geschäftsstellen gelten , sondern auch für alle handwerk¬
lichen Betriebe.

Selbsthilfcorganisatio « der deutschen Handwerker
Die NS .-HAGO . gibt bekannt , daß nach der erfolgten

Umorganisation des Kampfbundes des Gewerblichen Mittel¬
standes die Selbsthilfeorganisation des Gesamtverbandes
deutscher Handwerker , Kaufleute und Gewerbetreibende —
NS .-HAGO . — geschaffen worden ist. Die Selbsthilfeorga¬
nisation hat die Aufgabe , Mitglieder der NS .-HAGO . und
des GHG „ die unverschuldet in Not geraten sind, Darlehen

zu gewähren , um ihnen die Weiterführung ihres Betriebes
zu ermöglichen . Der Selbst hilfefonbs wird aus Mitglieder¬
beiträgen gebildet . Es werden pro Mitglied monatlich 10 dAk
für diesen Zweck abgesondert.

Seine Schwarzarbeit bei Jnstandsetznngsarbeite«
Der Reichsarbeitsminister weist in einem Schreiben an

die Landesregierungen darauf hin , daß die Reichszuschüffe
für die Instandsetzung von Wohngebäuden und landwirt¬
schaftlichen Wirtschaftsgebäuden nur dann eine starke Aus¬
wirkung für das Baugewerbe erzielen könnten , wenn dabei
jegliche Schwarzarbeit ausgeschaltet  würde . Er
habe daher die Berücksichtigung von Regiearbeiten ausge¬
schlossen.

Dem Ziele der Maßnahme würde es widersprechen , wenn
ein Grundstückseigentümer oder seine Angehörigen für die
Dauer des Umbaues oder der Instandsetzung von dem Hand¬
werker als Pflichtarbeiter eingestellt würden . Hierdurch
würde die Beschäftigungsmöglichkeit für Handwerker sinken
und ein solches Vorgehen wäre eine Umgehung der Be¬
stimmungen zur Bekämpfung der Schwarzarbeit . Für die
Berechnung der Höhe des Zuschusses könnten die dem Grund¬
stückseigentümer tatsächlich entstandenen Kosten , die durch
Rechnungen des Handwerkers nachgewiesen werden müßten,
in Betracht kommen . Die Berücksichtigung der Kostenerspar¬
nis , die der Grundstückseigentümer durch eigene Mitarbeit
oder Mitarbeit seines Personals erzielt , würden dem mit
der Hergabe des Reichszuschusses verfolgten Zweck wider¬
sprechen.

Ein Grenzzwischenfall
Borsprache des schweizerische« Gesandten

im Auswärtige » Amt
TU . Berlin , 30. Aug . Der schweizerische Gesandte ist am

Dienstag im Auswärtigen Amt erschienen , um einen deutsch-
schweizerischen Grenzzwischenfall  zur Sprache zu
bringen.

Wie die Telcgraphen -Union von unterrichteter Seite er¬
fährt , hat sich der Zwischenfall wie folgt abgespielt . Am
Sonntag , 27. August , um 3 Uhr morgens , haben ein SS .»
Mann nnd S Begleiter schweizerisches Gebiet bei Ramsen

Tages -Spiegel
In Leipzig fand gestern im Rahme « der „Braunen Messe"

der erste Generalappell des Deutschen Handwerks statt.
Im Reichsgesetzblatt sind die Abkomme « znr Vereinheit¬

lichung des Scheckrechts veröffentlicht worden.
Der Reichssportsührer von Tschammer «nd Oste« stattete

der sächsischen Landeshauptstadt einen Besuch ab . Er kün¬
digte für die nächste Zeit einen Erlaß an , durch den der
Eintritt von ehemaligen Marxistensportlern in die Turn-
«nd Sportvereine wieder möglich gemacht wird . Jeder
Verein soll schätzungsweise bis z« 20 Prozent - « artige
neue Mitglieder anfnehmen dürfe » .

Nachdem im Rnhrgebiet das Entstehen einer neue « KPD .-
Organisation sestgestellt worden war , ist schlagartig an
SS Plätzen erfolgreich zugegriffen worden . Zahlreiche Per¬
sonen wurde « verhaftet und Material fichergestellt . Die
illegale Organisation wnrde von ein « Frau geleitet.

Ans Oberösterreich wnrde » unter Aberkennung der Laudes-
bürgerfchaft drei führende österreichische Nationalsozia¬
listen ansgewiesen.

In einigen Grenzorten Tirols wurden die Militärgarniso-
ne» bedeutend verstärkt und die Hcimwehrhilfspolizei
durch Neuausmnsternng ans Heimwehrformatione « be¬
deutend vergrößert.

200 Affyrer versuchte « die türkische Grenze zu überschreite ».
Die türkische» Grenzwache « schaffe» mit Maschinen¬
gewehren , wobei insgesamt SO Affyrer getötet wurde ».

Der amerikanische La «dwirtschastsmi » ifter hat verfügt , daß
die Lan - wirte i» den Bereinigten Staate « 18 v. H. der
bisherige » Weizen -Anbansläche » «bestellt lasse» müsse«,
um die vo» der Regierung «» sgesetzte Prämie z» erhalte » .

Präsident Roosevelt hat durch Bersügnng angeordnet , daß
alle amerikanische » Bürger » die mehr als 100 Dollar Gold
besitze«, dieses innerhalb von 14 Tage « dem Schatzamt
melde « müsse».

Breme « wurde gestern wieder von einem Grobbrand heim»
gesucht. Im Freihafen brannte « ein Lagerschuppen mit
4000 Balle « Baumwolle nnd ei« Wohnhaus nieder.

Die Instrumente - er württembergischen Fernbebcnwartc«
haben in - er letzte« Nacht ein starkes Fernbebe » ausge¬
zeichnet, dessen Herd wohl im südatlantischen Ozean in der
Nähe der Sandwichinsel « liegt.

„Graf Zeppelin " ist gestern von seiner fünfte » diesjährige«
Südamerikafahrt mit 12 Fahrgäste » unter Führung vo»
Dr . Ecken« nach Friedrichshafen zurückgekehrt.

betreten und sind dort in erneu Schuppen eingedruugeu , in
dem sich der tschechoslowakische Schmuggler Weber befand.
Die drei Personen haben sich trotz des Protestes eines her¬
beigeeilten schweizerischen Grenzwächters Webers bemäch¬
tigt und ihn auf deutsches Gebiet gebracht . Von seiten der
deutschen Negierung ist alles unternommen worden , um eine
Klärung der Angelegenheit in die Wege zu leiten.

Die neue Wehrordnung in Oesterreich
Ei » „Militärasfistentkörper"

TU . Wie « , 80. Aug . Während Minister Vaugoin in seiner
Rede über die Einführung einer neuen Wehrordnung in
Oesterreich ausdrücklich erklärte , es sei der erste Schritt zur
allgemeinen Wehrpflicht getan , während die Presse auf ein
kommendes Milizsystem hinwies , schreibt die halbamtliche
„politische Korrespondenz " es handle sich nicht um die Ein-
führung der allgemeinen Wehrpflicht oder um ein Miliz¬
system. Es solle vielmehr neben dem Bundesheer eiu „Mili¬
tärassistenzkörper " aufgestellt werden . Die Angehörigen dieser
Organisation würden auf Grund freiwilliger Mel¬
dung  angeworben , genössen eine militärische Ausbildung
und unterständen den Militärvorschriftcn . Ihre Dienstzeit
werde ein halbes Jahr  dauern , möglicherweise sogar
nur 5 Monat «. Der „Militärassistenzkörper " werde nur so
stark sein, daß er zusammen mit dem Bundesheer 30 000
Mann erreiche , d. h. die in den Verträgen znge-
standene Höchstzahl  für die Heeresstärke.

Überschwemmungskatastrophe in China
TU . Schanghai , 30. Aug . Nach amtlichen Mitteilungen

sind in der Provinz Schandsun  5000 Dörfer unter Wasser.
In der Provinz Hupet stehen 600 Dörfer unter Wasser . Vom
Hochwasser betroffen sind auch die Provinzen Honan , Schaust
und Scheust. Die Bevölkerung flüchtet zu Hunderttausenden.
Große Teile der Ernte sind vernichtet . Die Zahl der in den
Fluten umgekommenen Menschen übersteigt bei weitem
10 000. Die örtlichen Behörden sind machtlos . Man ist vor
allem bemüht , die Flüchtlinge unterzubringen und zu ver¬
pflegen.



Der Appell des Reichskanzlers an das Saarvolk
Die Red? öes Reichskanzlers Adolf Hitler  bei der

Saarkundgebung am Niederwalddenkmal lag uns seither
nur in einem unvollständigen Auszug vor. Da jetzt der
Wortlaut der Rebe bekanntgegeben wird, tragen wir die
zweite Hälfte, die im Auszug schlecht weggekommen ist, hier¬
mit nach:

Als einst bas Saargebiet uns genommen wurde, da
erklärte man ausdrücklich, baß dies nur geschehe, um
Frankreich die Möglichkeit zu geben, sich die wirtschaftliche
Auswertung der Gruben zu sichern. Die Verwaltung wurde
dem Völkerbund anheimgestellt. Die IS Jahre sind nun bald
vorüber . Ueber die Zukunft des Saargebiets gibt es drei
Versionen : „Die einen meinen, das Saargebiet müßte zwcck-
mäßigerweise an Frankreich fallen. (Erregte Pfui - und
Niemals -Rufe.) Ich weiß, baß kein wirklicher Deutscher je¬
mals seine Stimme dazu gibt. Die anderen meinen — es
sind unsere Gegner — das Gebiet müsse autonom werden.
(Pfui - und Niemals -Rufe.) Und wieder weiß ich, auch das
wird kein Deutscher  jemals mit seiner Stimme unter¬
stützen.

Es gibt nur die dritte Lösung «ud für die wird jeder
eintrete «, der an die Heiligkeit des Vaterlandes und an die
Größe -er Nation glanbt, und die heißt: Zurück z«
Deutschland. (Langanhaltender Beifall .) Wir habe«
nicht einmal, sonder« hundertmal erklärt : Wir wünsche» de«
Friede « mit der übrige« Welt. Wir haben selbst den Krieg
mitgemacht in seiner Furchtbarkeit,' keiner von «ns wünscht
ihn. Niemand auch von «ns wünscht fremdes Gut . Seiner
will fremdes Volk «ns einverleibe», aber was Gott als
Volk geschaffen hat» gehört auch zu diesem Volk. (Beifall.)
Und wenn Verträge heilig sei» solle«, daun nicht nnr für
«ns , sonder« auch für die Gegner. Die Verträge geben das
klare Recht, daß das Volk der Saar sein Schicksal selbst
wählen mag. Ich weiß, wenn die Stunde kommt, wird die
Stimme der Nation jeden Einzelnen erfasse«, und er wird
gehen und seine Stimme dem deutschen Vaterland gebe«.
Wir wollen gerne mit Frankreich 1« allen wirtschaftlichem
Dingen reden. Wir wolle« gerne «ns mit Frankreich ver¬
ständige«. I « einem aber gibt es keine Verständigung:
Weder kann das Reich Verzicht leisten auf Euch, noch könnt
Ihr Verzicht leisten ans Deutschland. (Starker Beifall .)

Sie werden in wenigen Stunden wieder zurückkehren, die
einen in das Saargebiet , die anderen in das Reich. Sie alle
werben von dieser herrlichen Kundgebung hier das eine mit¬
nehmen, daß wir ein Volk sind, durch gar nichts zu trennen,
durch gar nichts zu lösen. Sie werden die große Wahrheit
mit in ihre Heimat nehmen, daß Deutschland nicht das ist,
was ehrlose und gewissenloseGesellen der Welt vorlügen
wollen, nicht ein Land der Trauer , des Unglücks, des
Schmerzes, der Unterdrückung, sondern ein Land, in dem
seit 15 Jahren zum erstenmal wieder ein fröhliches Lachen
ertönt , indem wieder ein Glaube an die deutsche Zukunft das
Leben lebenswert erscheinen läßt.

Sie werben diese Lügenlegenden über Sriegsgeschrei «nd
Kriegsdrohung zerstören. Sie werden mit hinansnehmen
die Lehre unserer Bewegung, die sagt: Wir wolle« nicht
fremdes Gut «nd wollen nicht fremdes Volk. Wir wolle«
nicht Streit «nd Hader. Wir wollen de« Friede «. Aber über
alles lieben wir «nser deutsches Volk.

Wenn Ihr im Fluge über Deutschland gleiten könntet,

würdet Ihr sehen: das was hier steht, das steht heute von
Tannenberg angefangen bis zum Rhein, von Hamburg bis
an die südlichsten Grenze« des Reiches. Es ist ein Geist, der
alles beherrscht, der es wert macht, in diesem Volke zu
leben. Ich möchte schließen, indem ich Sie bitte, das im
Deutschen Reich nunmehr Gesehene mit ins Saargebiet zu
nehmen. Tragen Sie es hinaus und verteidigen Sie dort
des Reiches Ehre und Wahrhaftigkeit. So wie Hundert¬
tausend« in Deutschland stets eingetreten sind für den Sieg
dieser Wahrheit, so müßten auch Sie auftreten gegen Lüge
und Verleumdung. Desgleichen kämpfen Sie für die Wahr¬
heit in Ihrem eigenen Gebiet. Die Fahnen , die Sie hier

Die Saarkundgebung
am Niederwalddenkmal

MW

Zu der Saarkundgebung am Nativnaidenkmal hatten sich
86 009 Deutsche aus dem Saargebiet und weit über 169«00
Besucher aus dem Reich eingefunden, um sich gemeinsam
zum Deutschtum zu bekennen. Unser Bild zeigt die Menge
während der Rede des Volkskanzlers

flattern sehe«, die habe» 14 Jahre K« »pf hinter sich. DaS
uns an diese Fahnen kettet, ist nicht ein leichter Steg , son-
der« 14 Jahre Not, Leid, Verfolgung und Qual . Das ist es,
was uns erst recht verbunden hat mit diesem neuen Deutsch,
land, was uns erst recht diesem neuen Deutschland zugetan
sein läßt.

Und Ihre Freiheit,  sie muß ebenfalls erkämpft werden
durch Ihren eigenen Einsatz so wie die Verträge es uns ge¬
nehmigen. Wie Sie von Deutschland erwarten , daß es an
Sie denkt und so wie Deutschland an Sie denkt, so erwartet
Deutschland, baß Sie sich des Vaterlandes erinnern , daß
wenn die Stunde einst kommt. Sie dann feierlichst
votieren für unser deutsches Volk,  für unser
Deutsches Reich, für unser deutsches Vaterland . Es wird
keine glücklichere Stunde geben für dieses neue Deutschland
als die, in der wir die Tore aufreißen können und Euch wie¬
der in Deutschland sehen.

Neues Dorf in Unterbaden
An der Hauptverkehrsstraße zwischen FriedrichSfeld

und Schwetzingen  wird demnächst mit der Errichtung
einer Nebenerwerbssieblung  begonnen werden.
Auf einer Gesamtfläche von rund 60 Hektar wird eine Sied¬
ln,rg erstehen, die eine Gemeinde für sich darstellen wird
766 Sieblerstellen sind vorgesehen, das bedeutet eine Ansteö-
lung von rund 3600 Menschen. Es werden Erwerbslose an.
gesiedelt und Personen , deren Einkommen nicht höher ist als
das der Erwerbslosen . Zwei Kirchen werden errichtet, außer»
dem Verwaltungsgebäude und eine Schule. Das Haus selbst,
als Doppelhaus gebaut, wird dem seither angewandten Typ
entsprechen. Auf ein Haus trifft eine gesamte nutzbringende
Fläche von 13« Quadratmeter . Jedes Haus erhält eine Gar-
tenfläche von 60« Quadratmeter . Wer siedelt, arbeitet a«
Bau einer Gruppe von Häusern mit. Die Kosten eines ein-
zelnen Hauses stellen sich einschließlich der Kosten für den
Straßenbau , der vom Freiwilligen Arbeitsdienst ausgcführt
wird, auf 197« RM . Die Kosten der gesamten Siedlung,
ausgenommen die öffentlichen Gebäude, stellen sich auf 1,364
Millionen Reichsmark.

Die Sieger im Deulschlandflug 1933
Die Gesamtpnnktwertnng

Die Punktwertung aller Teilnehmer am Deutschlandflug
1933, die den Wettbewerb voll durchflogen haben, liegt jetzt
von der Wettbewerbsleitung vor. Darnach liegen an der
Spitze die fünf Flieger der Akad. Fliegergruppe Hannover.
Erster ist Köhnk,  der für Höchstgeschwindigkeit, Nachtlan¬
dung, Außenlandung , Reisegeschwindigkeit und Geschwindig¬
keitsflug zusammen 995 Punkte erhielt,' zweiter ist Höfft
mit der gleichen Punktzahl , dritter Dietrich  mit 993, vier-
ter Roese  mit 991 und fünfter Beseler  mit 989 Punkten.
An sechster Stelle folgt dann Schis mit 975 Punkten , sieben¬
ter ist R . Kopp  mit 973 Punkten , achter Huppenbaner
mit 971 Punkten , neunter Biechteler  mit 961 Punkte»
und zehnter Kappus  mit 9S7 Punkten . Der schnellste Flis-

> ger dieses Wettbewerbs, Reichswehroberleutnant Seide-
mann,  liegt in der Gesamtwcrtung erst an 14. Stelle mit
939 Punkten . Ihm folgt an 16. Stelle Junghanns  mit 9M
Punkten . Von den aus den früheren Wettbewerben sehr be¬
kannten Flieger » wurden Siebel  als 21. mit 921 Punkte»
gewertet, Iunck als 31. mit 89S Punkten , Atchele  als 3».
mit der nämlichen Punktzahl , von Düngern als 54. mit
857 und Scheuermann  als 67. mit 851 Punkten.

Luftfahrt ist not
Skizze von Gustav Renke r.

„ . . . ich kann nicht. . . ich kann nicht. . . ich kann nicht."
Heinz Wiegand rief es noch, als die Tür hinter dem andern
schon geschlossen war. Er sank in den Stuhl und deckte das
Gesicht mit den Händen. Da war es wieder, das furchtbare
Gefühl von damals: Wirbeln im leeren Raum, Wolken unter
sich, ein Haus hoch oben im Himmel — dann Feuer, die
Schreie des Freundes, der lebendig verbrannte.

Er konnte nicht, nein. Seit seinem Flugzeugabsturz
schnitt ihm jedes Surren der Propeller ins Hirn wie eine
grausam scharfe Säge.

Er war krank, za, auch die Aerzte hatten es gesagt. Und
jetzt sollte er . . .

Er lachte wie verrückt auf. Er , der sich seit dem Un¬
glückstag keinem Flugplatz nähern durfte, ohne Gefahr zu
taufen, vom Dröhnen der Motore wahnsinnig zu werden, er
sollte eine Maschine besteigen, den Bergen zufliegcn und zwei
vermißte Bergsteiger suchen.

„Du bist der einzige, der noch helfen könnte", hatte der
Flugplatzdirektor gesagt. „Du bist Flieger und Alpinist. Du
konntest das Gelände planmäßig abfliegen und gleichzeitig
die Zugangsmöglichkeiten untersuchen. Du siehst die Aufstiege
— wir andern sehen nur fliegerisch die Berge von oben. Die
Führerkolonnen sind Hoffnunglos heimgekehrt, haben keine
Spur von den Vermißten gefunden. Sie müssen an einer
ganz unzugänglichenStelle sein."

„ . . . ich kann nicht — ich kann nicht. . ."
Jetzt war er wieder allein, es wurde ruhiger. Auf den

Kopf eine kalte Kompresse— ah, das tat gut. Nur nicht
mehr an das Wirbeln und Stürzen denken, nur den Mo¬
torenlärm aus den Ohren verlieren.

Klopfen an der Tür — ein Kind. Was wollte ein Kind
bei ihm? Kaum zehn Jahre alt, in dem von braunen
Wuschelhaaren umrahmten Gesicht dunkle Augen, deren
Ränder rot waren. Es hat geweint — warum kommt ein
weinendes Kind zu dem schwingenlahmenAdler?

Gefaltete Hände streckten sich vor. „Mutter meinte — ich
sollte bitten . . ."

Er stand auf. Es war so schön, daß ein Kind in seine
Stube trat . Wenn's auch nur ein Irrtum sein mochte, Ver¬
fehlen der Tür vielleicht. So viel Glauben ging von dem
Kinde aus. Er streichelte behutsam über das Köpfchen. „Zu
wem willst Du, Mädelchen?"

»Zu Ihnen . Sie sind ja der Herr Flieger Wiegand,
nicht? Ja , und da meinte Mutter , ich solle mal recht schön
bitten. Wir haben doch so Angst um Vater. Er ist nicht
heimgekehrt—" Die Tränen flössen aufs neue. Er wandte
sich um» starrte zum Fenster hinaus. So also war das —
nun sandten sie das Kind des einen Vermißten. Verstehen
sie denn Nicht, verstehen sie gar nicht?

Er preßte seinen Groll in sich hinein. „Ich kann nicht
Ehr ^ f̂l iegen. Kleine, ich habe ein Unglück

Sie schüttelte den Kopf. „Wenn Sie nur wollten, dann
wäre alles gut."

Oh du heiliger Kinderglaube, stieg es in ihm empor.
„Wenn ich aber abstürze?"

„Ich werde für Sie beten, wenn Sie oben sind."
„Für — mich— beten —?"
Sie nickte. Wann hatte ein Mensch für ihn gebetet, seit

seine Mutter tot war? Es klang wie ein Lied aus längst-
vergangenen Tagen.

„Kannst Du denn das?" Die Frage war gedankenlos,
ohne Sinn . „Kannst Du denn das?"

„Oh, fest, ganz fest." Da drückte das kleine Persönlein
die Hände zu. Ein sausender Ton über dem Straßenlärm —
da oben, im Blau die Libellenform. Die Säge im Gehirn?
Nein, es war still, nichts regte sich. Ein Kind stand da und
wollte beten. Ueber Heinz Wiegand kam eine große, be¬
glückende Klarheit. Er sah die Entscheidung. Sein Leben war
verpfuscht, er hatte nichts gelernt als Fliegen. Was tat es,
wenn die Dämonen wieder kamen, ihm das Steuer aus der
Hand rissen? Er flog dann wenigstens im Segen eines
Kindergebetes hinüber.

„Komm", sagte er, „aber Du mußt mir Deine Hand
geben — so, jetzt gehen wir."

Es gab große Aufregung, als Heinz Wiegand auf dem
Flugplatz erschien. Es war so seltsam — ein Kind hielt er
an der Hand, und es sah fast aus , als ob sich der starke
Mann an das schmale Aermchen klammere. Eben stand die
Kursmaschinenach London bereit, alle drei Motoren fegten
heulend Luftwirbel über den Platz. In Wiegands Augen war
ein unruhiges, angstvolles Flackern, die Kinderhand ließ er
nicht los.

Der Direktor sah einen Erfolg seines Gedankens, die
kleine Ruth, die Tochter des einen Vermißten, zu Wiegand
zu senden, und doch war ihm nicht ganz Wohl, als der ehe¬
malige Meisterflieger nun seine Bereitwilligkeit erklärte.
Während der Sporteinsitzer aus dem Hangar geschoben und
in Eile mit Proviant versehen wurde, wollte der Flugplatz¬
leiter den Freund zur Seite ziehen. Aber der ließ die Kinder¬
hand nicht los.

„Wenn Du glaubst, es gehe auf keinen Fall , dann laß
es doch lieber." Der Engländer war abgeschnurrt, eben warf
der Monteur den Propeller der kleinen Sportmaschine au.

„Ich fliege", erklärte Wiegand kurz.
Eine Weile hing er in einer plötzlichen Leere. Das war,

als er die warme Kinderhand vermißte, als er im Flugzeug
saß. Wie eine rote Welle kam die frühere Angst wieder
hochgekrochen. Er tastete den Steuerknüppel, die Instrumente
ab, als hätte er derlei nie gesehen. Die Menschen um ihn
waren fahl, verschwommen. . . da sah er eins deutlich: die
kleine Ruth hatte die Hände ineinander gelegt, und ihr gaiiM
reiner Glaube strömte zu dem Mann im Führersitz.

Dort aber die Berge. Eben hatten sie noch fern wie
geballte Sommerwolken am Himmel gestanden, nun schwank¬
ten sie heran, ihre Grate und Spitzen tanzte« im schwirre«.
dM P̂Müköerkv« «. ^Lei« Wieaasd ^ Loâ — Lmutte Wiede,

stiegen. Es war wie ein Traum — jetzt würde er erwachen,
rn seinem Zimmer sitzen und die Hände an die Ohren pressen,
weil über ihm einer hinflog. Er hob sich etwas aus dem
Sitz, daß die kalte Sturmlust in sein Gesicht stieß — nein,
er war wach und flog. Die ersten Vorgipfel, noch mit grüne»
Almweiden bedeckt, krochen unter den Tragflächen hin, wuch-
Ä . ^ dort drüben die zerschartete Säge des HohgrateS auf,
des Berges, m dessen Nordwand die Vermißten stecken mußten.

. Er fühlte sich wieder als Herr der Höhe und der Weite.
Wie war das nur gekommen? Ein böses bitteres Einst lag
hinter ihm: ei« jäher Sturz , zerbrochen das scharfe Schwert
deS Propellers, lange dumpfe Zeit der Gebundenheit. Und
jetzt stieß eine neue Maschine mit einem neuen Menschen i»
die Luft empor. Eine Pflicht gebot — das war alles. So
jauchzte es beglückt in ihm: Eine Pflicht. Das Land unters
die Berge, Aecker, Weiden, Dörfer, Städte — die Heimat. Die
hatte ihn wieder gerufen. So schön war es, das nun zu wissen.

gebilde setzte das Flugzeug hinweg, strich jenseits über die
ungeheure Tiefe der Nordwand.

Da war mit einem Male alles Grübeln fortgewischt. In
einer scharfen Kurve drehte Heinz Wiegand seinen Vogel
zurück und führte ihn der Wand entlang. So knapp, daß die
Flügel manchmal die vorstehenden Felsen zu streifen schienen.
Auf und ab, hin und her — in jeden Winkel, in jede Schlucht
sperberten des Fliegers scharfe, neu erwachte Augen. Manch¬
mal meinte er, etwas zu sehen: im Fels hingestreckte Körper»
wehende Tücher. Aber es waren nur abgesprengte Blöcke auS
dem Leibe des Bergriesen oder Schneereste in einer schattigen
Rinne.

Die Sonne hing nur mehr handbreit über den flacher
Westbergen, und aus den Tälern schoben sich blaue Schatten
empor. Da fand er sie— in einer Nische, eingebettet zwischen
gelbroten Ueoerhängenund jähen Abstürzen. Flattern , Wehen,
Sich-bewegen. Der Motor schwieg, mit leisem Rauschen nur
schwang der Propeller . Rufe kamen von unten, Antwort der
Zuversicht von oben. Das erste Proviantsäcklein löste sich vom
Führersitz, schwebte am grellfarbenen Fallschirm hinab. Falsch
gezielt — eine blauglasige Eisschlucht verschlang es. Naher
heran, noch einmal. Jetzt senkte sich das pendelnde Packten»
in die Nische, die wie eine flache Schale in den Wanden lag.

„Ausharren ! Morgen kommt Hilfe."
Jubelnden Dank ubertönte der wiedereinsetzende Motor.

Nach einmal flog Heinz Wiegand die Wand entlang. Aha, so
konnte es gehen: durch diesen tiefeinaeschnittenen Kamin, der
am unteren Schneefeld ansetzte, mußten morgen die Fuhre,
den Platz erreichen. Sein bergsteigerisch geschultes Auge sah
keine unüberwindlichen Hindernisse und Schwierigkeiten.

dar Land. Er flog der Stadt zu, und dyc Wotor lsss da»
brausende Karle Liä »des Sieaers.



800000 versorgungsberechligte Krieger
TU. Berlin , 2«. Aug. Die bisherige Zählung der

Kriegsbeschädigten und Kriegshinterbliebenen hat die Zahl
von 808 874 versorgungsberechtigter Kriegsbeschädig¬
ten  ergeben . Die Zahl der Beschädigten, die 1031 noch
838 360 betrug, ist, nachdem sie von 1931 bis 1032 um rund
18 000 gefallen war , jetzt um weitere 11820 gesunken. Der
Rückgang ist in der Hauptsache durch Todesfälle (8912) be-

*Die Zahl der Hinterb liebenen - Renten und
Beihilfen  betrug am diesjährigen Stichtag 803 582. Bel
den Witwen ist ein weiterer geringer Rückgang eingetreten.

Aus aller Well
Silzug tötet Schäfer und 7S Schafe

Die Reichsbahndirektion Erfurt teilt mit : Auf der Strecke
Leinefelöe- Gotha fuhr der Eilzug 66 zwischen den Bahn¬
höfen Seebach und Großengottern auf einem Ueberweg in
eine Herde von etwa 360 Schafen. Der Schäfer Franz Staat
aus Miltenberg in Bayern und 76 Schafe wurden dabei
getötet.

Eisenbahnnnglück bei Paris
Der Schnellzug Royan —Paris , der am Dienstagabend

kurz vor 10 Uhr in Paris hätte etntreffen müssen, ist in der
Nähe von Meigne le Vicomte, ungefähr 60 Km. vor Soumur,
entgleist. Die beiden letzten Wagen sprangen aus den Schie¬
nen und kippten um. Der Zugführer wurde tot aus den
Trümmern gezogen. 81 Personen erlitten durch Quetschun¬
gen, Glas - und Holzsplitter mehr ober weniger schwere
Verletzungen und mußten sämtlich in ein Krankenhaus über-,
führt werden.

Das schnellste Schiff der Welt
Der italienische Ozeandampfer „Rex" ist nach dem

triumphalen Empfang in Neapel in Genua angekommen
und dort — er wurde auf den Ansaldo-Werften in Genua
erbaut — begeistert empfangen worden. Der Kapitän des
Schiffes, Tarabotto , betonte gegenüber Pressevertretern , daß
der „Rex" nicht nur Inhaber des „Blauen Bandes " gewor¬
den sei, sondern auch den Geschwindigkeitsrckorö für Han¬
delsschiffe überhaupt geschlagen habe.

Deutsche Ausgrabungen bei Ephesus.
Mangel an Mitteln hindert die deutsche archäologische

Wissenschaft seit langem, die führende Stellung von ehemals
wieder einzunehmen. In beschränktem Nahmen wird aber
gleichwohl noch Bedeutendes geleistet. Besondere Erfolge
hatten unlängst die Arbeiten aufzuweisen, die unter Leitung
des Greifswalder Historikers Professor I . Keil nahe dem
alten Ephesus durchgeführt werden. Dabei wurden die um¬
fangreichen Konstantins-Thermen freigelegt, mit einem
/0 Meter breiten und 45 Meter langen Schwimmbecken,
bas mächtige Säulen aus Granit umgeben. Interessant ist
auch ein in der Nähe aufgedecktes Grabmonumcnt, nach An¬
sicht Professor Keils das des SeleukidenkönigsAntioches II.
Und seiner Gattin Laodike.

Dammbruch in Indien
Der ganze Nordwesten von Vorderindien wirb von gro¬

ßen Ueberschwemmungen bedroht, da der große Shyok-
Staudamm am Indus bet Daria geborsten ist. Der obere
Indus führt bereits Hochwasser. Der Damm ist bereits vier¬
mal gebrochen. Am schlimmsten waren die Verheerungen
im Jahre 1929, wo etwa sechzig Menschen der Ueberschwem-
mungskatastrophe zum Opfer gefallen sind.

Expreßzug auf einer Brücke entgleist
Wie aus Amarillo jTexas) gemeldet wird» entgleiste ein

Expreßzug auf der 10 Meter hohen Eisenbahnbrücke in der
Nähe von Tucumcari sNeu-Mexiko) und stürzte in einen
durch Landregen angeschwollenen tiefen Fluß . Die Lokomo¬
tive und ein Personenwagen versanken in den Fluten . 6 Per¬
sonenwagen liegen im flachen Wasser. 12 Personen wurden
getötet. Die Zahl der Verletzten ist groß.

Kurznachrichten aus aller Welt
Der bisher am 30. Oktober durchgeführte Weltspartag

soll in diesem Jahr in Deutschland als „Nationaler Spar¬
tag" unter weitestgehender Heranziehung von Rundfunk,
Presse und Film begangen und in den Dienst der nationalen
Sparwerbung gestellt werden. — Landesbischof Müller ist zu
längerem Erholungsaufenthalt tn Berchtesgaden eingetrof¬
fen. Auch der Senatspräsident von Danzig, Dr . Rauschning
weilt dort. — Wie aus Hindelang berichtet wird, ist am
Wiedener der 18jährige Sohn des Tübinger Professors Heg-
ler, Dieter Hegler, tödlich abgestürzt. — Am Wietemer im
Gebiete des Hochvogels ist Professor Schebler von der Uni¬
versität Tübingen tödlich abgestürzt. Die Leiche konnte ge¬
borgen werden. — Ein mit drei Personen besetzter Kraft¬
wagen überfuhr bei Erpolding zwei Radfahrerinnen im
Alter von 18 und 23 Jahren . Die beiden Mädchen waren
auf der Stelle tot. — In Magdeburg sind die Arbeiter
Richard Herbst und Hermann Ebeling aus Olvenstedt, die
durch rechtskräftiges Urteil des Schwurgerichts Magdeburg
zum Tode verurteilt worden waren, hingerichtet worden. —
Bei einer Sonntagsfahrt des Deutschen Jungvolkes Ortels-
burg besorgten sich trotz Verbot drei Jungvolk -Mitglieder
ein Boot und ruderten auf einen See hinaus . Bei einer Bö
kenterte das Boot. Die Jungen ertranken . — Ein Bauern¬
fuhrwerk wurde im polnischen Korridor von einem Zuge
erfaßt ; drei Personen wurden getötet, vier lebensgefährlich
verletzt. — Papst Pius Xl. empfing rund 600 deutsche Pilger
aus allen Teilen Deutschlands in Audienz. In deutscher
spräche richtete der Papst warme Begrüßungsworte an die
Pilger und erteilte ihnen den apostolischen Degen. — Der
französische Fischdampfer„Raymond annette", wurde im eng¬
lischen Kanal infolge Maschinenexplosion völlig zerstört. Die
Fischer konnten sich in den Rettungsbooten tn Sicherheit
bringen.— Der rätselhafte Tod des Schweizer Fliegers
Knauer, der auf einem Rekorüflugversuch von Kapstadt nach
London umkam, hat jetzt seine Aufklärung gefunden. Sein
^ichnam wurde an der Mündung des Kongoflusses
aufgefunben. — In den Standard - Oil - Werken in Whi-
rmg lJndiana ) wurden bei einer Gasexplosion 1« Arbeiter
perletzt, darunter 9 schm»»

Aus Württemberg
Sinnahmen und Ausgaben -es Landes Württemberg

Nach dem Ausweis über die Einnahmen und Ausgabe«
des Landes Württemberg im Rechnungsjahr 1933 betrugen
bis Ende Juli im ordentlichen Haushalt die Mehrausgaben
14 Millionen im außerordentlichen Haushalt die Mehr¬
einnahmen 3 340 000

Sisenbahnbetriebsnnfallauf dem Bahnhof Bondorf bei
Herrenberg

Die Reichsbahndirektion Stuttgart teilt mit : Der Per-
onenzug 2562 Stuttgart —Freuöenstadt (Stuttgart Haupt¬
bahnhof ab 13.48 Uhr) stieß am Dienstag 14.60 Uhr vor dem
Etnfahrtsignal des Bahnhofs Bondorf b. Herrenberg auk die
Rangierabteilung eines Materialzugs auf. Dabei entgleiste
eine Achse des Tenders Ser Rangierlokomotive. Die Loko¬
motive des Personenzugs wurde leicht beschädigt. Drei Rei¬
sende des Personenzugs wurden am Kopf erheblich, 25 Rei¬
sende leicht verletzt. Vom Personal des Personenzugs und
des Materialzugs kam niemand zu Schaden. Der Bahnarzt
von Herrenberg und die Sanitätskolonne von Herrenberg
waren alsbald an der Unfallstelle und leisteten Hilfe. Von
den erheblicher verletzten Reisenden wurde Frau Major
Resstn aus Berlin -Nikolasee sofort ins Bezirkskrankenhaus
nach Herrenberg verbracht. Die übrigen leichtverletztenRei¬
senden konnten nach Anlegung von Notverbänden die Reise
fortsetzen. Ein Hilfszug von Freudenstadt traf in Zeitkürze
an der Unfallstelle ein. Die Reisenden des Personenzuges
2562 wurden mit einem Sonderzug weiterbefördert. Weitere
Betriebsstörungen von Belang sind nicht eingetreten. Der
Verkehr zwischen Nebringen und Bondorf wurde bis 19 Uhr
eingleisig betrieben. Die Untersuchung über die Ursache und
über die Schuldfrage ist im Gange. Der Sachschaden beläuft
sich auf ungefähr 1300

Kein anderes Blatt
kann die bodenv erwurzelte Heimat«

zeitung ersetzen.

W,. >.«„Calwer Tagblatt"
Nest, ist stets besser unterrichtet, wie Leser ans«
wärtiger Blätter , welche die Verbindung mit dem

Heimatgeschehen verliere«.

Aus Stadt und Land
Calw , den 30. August t083.

Dienftnachricht
Regierungsrat Hieb  er , Leiter des Finanzamts Hir¬

sau , ist die Vorstanbsstelle beim Finanzamt Waiblingen
übertragen worden. Regierungsrat Hiebcr wird bereits
Ende dieser Woche nach seinem neuen Wirkungsort über¬
siedeln.

Eruenuuug
Die Kreisleitung Calw der NSDAP , hat Kanzleisekretär

Karl Rath selber - Hirsau  zum ersten Vorsitzenden der
NS . -Kriegsopferversorgung Calw  ernannt . Der
erste Vorstand ernannte seinerseits Kaufmann Arthur
Vogt  in Calw zum zweiten Vorsitzenden. Als Kassier
wurde KrankenkassensekretärOskar Scheuer  le und als
Schriftführer Reichsbahn-Betriebs -Assistent Jakob Blaich
bestätigt. l- V

Brief aus Oberkollbach --o . g )
Am letzten Sonntag führte die Spielschar des Lieder¬

kranzes unter der Leitung von Hauptlehrer St ein Mül¬
ler  zum letzten Mal den „Wildsee"  auf . Das herrliche
Sommerwetter hatte eine große Zahl von Besuchern ange¬
lockt, die begeistert waren von der schönen Leistung der Ober-
kollbacher Spieltruppe . Wie kaum ein anderes Stück führt
das Spiel von Reiff die Sitten und Gebräuche, das Leben
der Schwarzwälder Bauern vor Augen: Liebe zur Heimat,
zur Scholle, zähes Festhalten am naturhaften , ursprünglichen
Leben. Aber auch die Träger der einzelnen Rollen sind gut
gezeichnet. Wer mit dem Dorfleben auf dem Schwarzwald
bekannt ist, dem werden beim Auftreten des habgierigen
„Tannenbauer ", des lustigen „Köhlerhannes^ des „Flözer-
karle", des alten „Besenfrieder" oder der „N/schekätter " und
wie sie alle heißen, oft eigene Erinnerungen wach. Und die
schönen alten Schwarzwälder Trachten, leider heute fast der
Vergangenheit angehörend, werden den immer erfreuen , der
selbst die Liebe zur Heimat im Herzen trägt . Die Leistungen
der Spieler waren durchweg sehr gut. Man muß sich nur
wundern , daß die einfachen Dörfler es so prächtig verstan¬
den haben, in dieser einfachen und doch so überzeugenden
Natürlichkeit ein Stück Heimatgcschichtew' cderzugeben. Ein
Lob der wackeren Spielschar! Ein Lob vor allem aber dem
verständnisvollen Leiter des Spiels , Hauptlehrer Stein¬
müller, der mit unendlich viel Geduld die Darstellung auf
eine so beachtliche Höhe brachte! Das Spiel war umrahmt
von drei sehr passend ausgewählten Chören des Lieder¬
kranzes : „Hebt die Herzen empor" von Wengert, „Wo gen
Himmel Eichen ragen" von Heinrichs, und „Wie schön bist
du" von Schubert. — Alles in allem ein schöner Abend in
einer Zeit , wo man Volkstum und Heimat wieder zu schätzen
weiß. —er

Wetter für Donnerstag und Freitag
Im Osten liegt Hochdruck; von Norbwesten schiebt sich

eine Depression vor. Für Donnerstag und Freitag ist zwar
zeitweilig bedecktes, aber vorwiegend trockenes Wetter zu
erwarten.

Als Deutschland noch in den Tropen lag
Geschichtliche Pflanzengeographie . — Weinreben ans Spitze

bergen. — Die Bedeutung der Eiszeiten.
Von Eberhard Göschen.

Neben der systematischen Botanik , die bis vor nicht langer
Zeit die wissenschaftlichePflanzenkunde beherrschte und die sich
durch die Einteilung und Ordnung der gesamten Pflanzen-
Welt nach wissenschaftlichen Gesichtspunkten größte Verdienste
erworben hat , tritt beute immer mehr die Pflanzengeographie
in den Vordergrund . Sie beschäftigt sich weniger mit den
einzelnen Kindern Floras als mit ganzen Gruppen und
Klassen, richtet ihr Augenmerk nicht so sehr auf den einzelnen
Baum wie auf den Wald , untersucht die Ursachen und Bedin-
Zungen, unter denen sich verschiedene Pflanzen zu gewissen
Einheiten , Vegetationen , zusammenschließen. Sie studiert fer¬
ner den Einfluß von Boden , Klima , Luftbeschaffenheit auf
^flanzenwuchs und Verbreitung der einzelnen Pflanzenarten.

So umfassend das Gebiet der Pflanzengeographie auch sein
mag, sie bleibt unvollständig , so lange sie nicht durch die histo¬
rische Pflanzengeographie ergänzt wird , die durchaus als eige¬
ner Wissenszweig gelten kann. Denn die eben genannten Fak¬
toren sind keineswegs die einzigen, die das Pflanzenleben ge¬
wisser Gebiete bestimmen . Dieses hängt in nicht geringem
Maße ab von Einflüssen , die in früheren , teilweise längst ver¬
gangenen Zeiten wirksam waren . Wer die derzeitige Flora
etwa unseres Vaterlandes richtig kennen und verstehen will,
wird nicht darum herumkommen , sich auch mit dem Pflanzen¬
wuchs Nordwesteuropas in vergangenen Zeiten vertraut zumachen.

Bekanntlich finden sich die letzten Ueberbleibsel ehemali¬
gen Pflanzenlebens in den Steinkohlen . Wenn diese auch nicht
alle derselben frühen Epoche angehören , so bilden doch die
meisten Reste einer uralten , vermutlich tropischen Sumpf - und
Moorvegetation , deren vornehmste Vertreter riesige Farne und
wolfsklauartige Gewächse darstellten . Heute sind von ihnen
nur noch sehr kleine und nur weitläufig verwandte , über die
ganze Erde zerstreute Familienmitglieder erhalten.

Aus dem tropischen Charakter jener Steinkohlenflora läßt
sich auf große Klimaverschiebungen im Laufe der Zeiten
schließen. Auch in der nächsten, der Kreidezeit, hielt sich das
Tropenklima noch in Europa . Sehr warm war es auch in
dem dann kommenden Tertiär , als z. B . in Spitzbergen , das
heute keinen Baumwuchs kennt, Kastanien , Weinstock und
Platane gediehen. Gegen den Ausgang des Tertiärs trat dann s
eine Abkühlung ein, die schließlich so stark wurde , daß alles
Pflanzenleben erlosch. Das Quartär , in dem wir heute leben,
nnt seinen mindestens vier Eiszeiten und den dazwischenliegen¬
den Zwischeneiszeiten nahm seinen Anfang.

Wenige Umstände haben das Pflanzenleben Europas
Wohl in emem solchen Grade beeinflußt wie eben diese Eis¬
zeiten. Auf sie geht letzten Endes der heutige Charakter unserer
Flora zurück. Wenn diese gegenüber den heißen Zonen ver¬
hältnismäßig arm ist, so tragen die Eiszeiten die Schuld daran.
Dies wird besonders deutlich, wenn wir unsere Pflanzenwelt
mit jener Nordamerikas und Ostasiens vergleichen, wo etwa
gleiche Temperaturen wie bei uns herrschen. Viele dort wild
wachsenden Arten , die bei uns zwar auch, aber nur durch den
Menschen angepflanzt , gedeihen, wuchsen in unseren Breiten
auch im späten Ternär , bis sie dann von dem aus dem Nor¬
den vordringenden Eis vertrieben wurden . Dies gilt für die
Maan olie. die Hbuia . deu .Lulvenbaum nud^ mdise . ^Die <Lle

ktarung dafür ist nicht schwer zu finden . Es gilt heute als
erwiesen, daß die Eiszeiten durch Verschiebungen der Pole mit
den sie umgebenden Eiskappen verursacht wurden . Und zwar
verlagerte sich der Nordpol in südwestlicher Richtung , so daß
die Eismassen Europa und Nordamerika überfluteten , Ost¬
asien aber frei ließen . In diesem blieb die spättertiäre Flora
mithin erhalten.

Europa und Nordamerika wiesen nun einen einschneiden¬
den Unterschied in der weiteren Entwicklung ihrer Floren auf.
In beiden wich die Pflanzenwelt vor dem andrängenden Eis
zwar nach Süden . Ir . Amerika boten sich dem nun keine
Schwierigkeiten , denn alle etwa hindernden Gebirge besitzen
durchgehende von Nord nach Süd verlaufende Längstäler , in
denen sich die vor der Kälte flüchtenden Pflanzen in wärmere
Breiten retten konnten . In Europa dagegen legten sich die
Alpen als schwer übersteigbare Schranke vor die Schutz suchende
Pflanzenwelt . Zahlreiche von deren Angehörigen vermochten
sie nicht zu überwinden und kamen um ; nur ein Teil ge¬
langte über das Gebirge und erhielt sich dort.

Wenn es dann in einer Zwischeneiszeit wieder wärmer
wurde , setzte eine Wanderung in umgekehrter Richtung ein.
In Amerika wieder ohne Hindernisse ; in Europa dagegen ver¬
mochten manche Pflanzen , die beim ersten Male die Alpen noch
überwunden hatten , diese Leistung nicht ein zweites Mal zu
vollbringen . Die Kältewellen brachen, wie bekannt , Inehrfach
über den Norden und die Mitte unseres Erdteils herein , und
jede forderte neue Opfer unter unserer Pflanzenwelt.

Uebrigens hat sich auch unser heutiges Klima keineswegs als
allmählicher , ununterbrochener Vorgang aus jenem der letzten
Eiszeit entwickelt, auch hier sind mehrfach bedeutende Schwan¬
kungen zu verzeichnen gewesen. Darüber belehren uns die
pflanzlichen Ueberbleibsel in den jüngsten Schichten der Erd-
rtnve , mithin in den Torf - und Tonablagerungen . Sie zeigen,
daß nach dem Abklingen der letzten Eiszeit das Klima Wiede,
wärmer wurde , und zwar wärmer als heute, und einige Jahr-
tausende hindurch sich zudem durch besondere Trockenheit aus-
zeichnete.

Beispielsweise hat man in Skandinavien Haselnüsse aus
dem Beginn des Quartär gefunden , erheblich nördlicher als
die Breitengrade , unter denen der Hafelstrauch heute vor-
kommt. Fruchte der Wassernuß (Trapa natans ) , wie sie der
Jtalienreisende heute am Garda -See kauft, hat man dem
Lehmboden Nordwestdeutschlands und der nordischen Länder
entrissen. Wie weiter ausgegrabene Wurzelstrünke beweisen,
lag früher in den Gebirgen die Baumgrenze um zwei- bis
dreihundert Meter höher als jetzt.

Für das zeitweilige Auftreten einer Trockenzeit sprechen
die Untersuchungen unserer Moore . Das Torfmoos , dem
Nordwesteuropa vorzugsweise seine Hochmoore verdankt , ge-
decht allein in einem kühlen, feuchten Klima . Nun hat sich
herausgestellt , daß die von dieser Pflanze gebildeten Schichten
durch andere Lagen unterbrochen werden , die sogenannte
„Webersche Grenzschicht" , die aus Resten von Heide und Woll¬
gras gebildet wird . Auf jede Grenzschicht folgt immer wieder
eme darüber liegende Torfmoosschicht . Man darf annehmen,
daß iene sich zu Zeiten bildete , in denen das Torfmoos infolge
zu großer Trockenheit abgestorben war , so daß weniger auf,
Feuchtigkeit angewiesene Pflanzen die Oberhand bekamen.
-Murde das Klima dann wieder feuchter, fo wie es heute i«
Norden und Nordwesten unseres Vaterlandes ist, so vermochte
stch auch daS Torfmoos wieder durchzusetzen.

Wieman sieht, lassen Hch im Bnche der N«tur «echt irtts» >
eyante Studien treiben.



vo » der Glaubensbewegung „Deutsche Christen*
Am Sonntagabend Hielt der frühere Pfarrer der Ge¬

meinde Breitenberg , Gutvrod,  einen außerordentlich gut
besuchten und von eingehender Sachkenntnis zeugenden Vor»
trag in der Kirche in Breitenberg  über die Glaubens¬
bewegung „Deutsche Christen ". Ausgehend von dem Aus¬
spruch des frommen Gelehrten Paul de Lagaröe , den dieser
in bezug auf die Reichsgründnng 1871 tat : „Auf ein neues
Reich hatten die Vesten in Deutschland lange gehofft , aber
es kam nur eine Neuordnung weltlicher Dinge ", sprach der
Redner davon , daß auch die Nationalversammlung in Wei¬
mar nach dem Kriege mit der neuen Neichsverfassung gar
nichts weiter angestrebt habe , als eine Neuordnung welt¬
licher Dinge . Der Grundsatz des Erfurter Programms
wurde maßgebend : „Religion ist Privatsache ", was soviel
hieß als : „Der Glaube ist Nebensache und das Gewissen ist
eine Kinderkrankheit , die man überwinden muß ". Diese Ge¬
ringschätzung des Heiligsten war kein Segen für unser Volk
und ist mit ein Grund unseres Niedergangs . Diese Erkennt¬
nis führte in den 2üer Jahren eine kleine Schar national¬
sozialistischer Pfarrer unter Führung von Ettweiu , Rehm
und Sieger zur Gründung des nationalsozialistischen Pfar¬
rerbundes , der später der Kern der Glaubensbewegnng
wurde . Diese Männer konnten und wollten nicht dulden , daß
Religion Privatsache und ihr heilsamer Einfluß auf bas
Volksleben unterbunden bleibe . Der Nationalsozialismus
will nicht nur eine Neuordnung der weltlichen Dinge , son¬
dern als wesentlich geistige Bewegung das Volksleben auf
die geistige Grundlage des Evangeliums stellen, getreu dem
Wort Christi : „Der Mensch lebt nicht vom Brot allein , son¬
dern von einem jeglichen Wort , bas aus dem Munde Gottes
geht." Das Volksleben soll aus dem Glauben an das Evan¬
gelium gestaltet werden , weil alles was nicht aus Glauben
geht, je länger je mehr zu kranken und faulen Zuständen
führt und kein gutes Ende nimmt . Wenn auch nicht alle Mit¬
glieder der Glaubensbewegung als reife Christen anzuschen
sind und deshalb fortgesetzt an ihr kritisiert und genörgelt
wird , muß ihr guter Wille und ihre gute Absicht doch ebenso
ernst genommen werden wie der Satz im Programm der
NSDAP .: „Die Partei als solche vertritt den Standpunkt
eines positiven Christentums ", zu dem sich der Führer und
seine Mannen aufrichtig und ohne Vorbehalte bekennen.
Weil die Glaubensbewegnng das Leben aus Ser Kraft des
Glaubens gestalten will , nennt sie sich eine Glaubensbewe¬
gung — und weil dem Volkstum oft unter dem Deckmantel
der Religion Schaden zugefügt wurde , hat ihr kein Ge¬
ringerer als Adolf Hitler selbst die Bezeichnung „Deutsche
Christen " empfohlen , um damit für immer dem christlichen
Bewußtsein einzuprägen , daß echtes Christentum das Volks¬
tum nicht ausschlicßt , sondern reinigt und emporhebt . Die
Glaubensbewegung steht mit der NSDAP , auf der völkischen
Weltanschauung . Obwohl der Glaubensbewegung die Rcin-
trhaltung des reformatorischen Bekenntnisses sehr am Her¬

zen liegt , will sie nicht in Glaubensstreitigkeiten aufgchen.
Die Hauptsache für die große Mehrzahl der Glaubensgenos¬
sen soll nicht bas Mitreben , sondern das Mitwirken sein.
Sie ruft auf zur christlichen Tat , an der es so lange gefehlt
hat . Daß die Glaubensbewegung damit die Gewissen getrof¬
fen hat , zeigt der große Zuwachs aus allen Schichten des
Volkes und allen Gebieten des Reiches . Der Glaubens¬
bewegung haben wir es zu verdanken , wenn sich unser deut¬
sches Volk wieder darauf besinnt , was es an der Kirche und
am Glauben hat . Gerade dort vollzieht sich jetzt eine Wand¬
lung , wo noch im vorigen Jahr die Gottlosenbewegung am
stärksten war . Damit sieht die Glaubcnsbewegung schon der
Erfüllung einer ihrer wesentlichsten Aufgaben , der Bekämp¬
fung und Nebcrminüung der Gottlosenbewegung , entgegen.
Die Erfolge sind schon bedeutend im Vergleich zu dem völli¬
gen Versage » der bisherigen Gruppen und Richtungen des
evangelischen Deutschland . Diese Einsicht hat u . a. 200 Ge¬
meinschaften des Gnadauer Verbandes veranlaßt , geschlossen
der Glaubcnsbewegung beizutreten . Darauf ist cs auch
zurückzuführen , wenn der Widerstand der verschiedenen theo¬
logischen Gruppen gegenüber der Glaubensbewegung immer
schwächer wird . — Eine andere wichtige Aufgabe sieht die
Glaubensbewcgung darin , das Verhältnis zwischen Staat
und Kirche so zu gestalten , daß den beiderseitigen Belangen
Rechnung getragen wird . Der Staat läßt der Kirche Frei¬
heit in Glaubensfragen : er kann aber nicht zulassen , baß
die Kirche eine Brutstätte reaktionärer Bestrebungen wird.
Unter diesem Gesichtswinkel ist der Streit um die Person des
Neichsbischofs zu beurteilen . Die Glaubcnsbewegung hat
weiterhin einen nicht geringen Anteil an der Gründung der
evangelischen Neichskirche, die einen langgehegten Wunsch
des protestantischen Deutschland erfüllt . Der überaus gehalt¬
volle Vortrag schloß mit einem lehrreichen Vergleich unsrer
Zeit mit der Reformation . Damals wurde dem Volke in
Martin Luther ein hervorragender Führer auf religiösem
Gebiet geschenkt, der auch dem Volks - und Staatsleben neue
Wege wies , aber es war niemand da, der es zur Durch¬
führung seiner Ideen geeignet hätte . Die Staatsführnng hat
versagt . Heute ist uns in Adolf Hitler der langersehnte
Volksführer geschenkt worden : nun kommt es darauf an,
daß die geistliche Führung nicht versagt , daß die Kirche,
das christliche Volk seine Stunde , zu handeln , nicht ver¬
säumt . Mit dem Dank an den Redner und die Zuhörerschaft
für das der Sache entgegengebrachte Interesse verband Pfr.
Krämer  die Aufforderung zum Beitritt in die Glaubens¬
bewegung „Deutsche Christen ".

Nufringen (OA . Herrenberg ), SS. Aug . Heute früh wur¬
den die hiesigen Einwohner durch Feueralarm aus dem
Schlafe geweckt. Die zwei Wohnhäuser nebst Scheuer des
Ludwig Schmid , sowie die Scheuer von Georg Kienzle stan¬
den in Hellen Flammen . Das Feuer fand in den dichtgesüll-
ten Scheuern reichliche Nahrung , so daß an eine Rettung

nicht mehr zu denken war und die Arm»«,« , beitwk - .
den Grund niederbrannten . Die Ortsfrurrweh ^ »n/ ?
Motorspritze von Herrenberg leisteten tatkräftige Hilf-
Ursache des Brandes ist bis jetzt unbekannt . ^ Die

Kirchheim «. T „ 29. Aug . In der Nürtinger Straße üi-o
ern Stuttgarter Personenkraftwagen auf die Lokomotive 2
Oberlenninger Personenzuges so heftig auf , daß Amok , ^
Maschine so schwer beschädigt wurde , daß sie auß ! r Ve r.eö
gesetzt werden mußte , als auch das Vorderteil des Person
krastwagens vollständig zertrümmert wurde Die
des Wagens , Oberingenieur Dressel aus Cannstatt und A
Begleiter Obermgemeur Dahlhaus aus Ludwigshasen wA.den verletzt . "

Geld-,Volks-und Landwirtschaft
Stuttgarter Börse

Die Börse bekundete festen Grunbton. Es gab aber mehr¬
fach auch Kurseinbußen . Der Rentenmarkt lag ziemlich festinfolge von gesteigerter Nachfrage.

Stuttgarter Schlachtviehmarkt

Dem Dienstagmarkt am Städt . Vieh - und Schlachthos
wurden zugeführt : 44 (unverkauft 6) Ochsen, 61 (3) Bullen,
254 (30) Jungbullen , 334 (14) Kühe , 435 (80) Färsen , 1 Fref.
ser, 1123 (13) Kälber , 1692 (10) Schweine.

Preise für 1 Pfund Lebendgewicht:

Ochsen:
ausgemästet-
vollfleischig.
fleischig- - -

Bullen:
ausgemästet-
vollfleischig-
fleischig- - -
Fungrinder:
ausgemästet-
oollfleischig-
fleischig- - -
geringgenährte

Kühe:
ausgemästet-
vollfleischig>

29. 8. 24. 8.
Kühe:

29. 8. 24. 8.
Pfg- Pfg. Pfg. Pfg.26—29 fleischig. . . . 13- 16

24- 25 geringgcnährte- 9- 11 —
22—23 — Kälber:

feinste Mast- und
25—27
24—25
22—23

25—27
24—25
23—24

beste Saugkälber
mittl. Mast- und
gute Saugkälber

32- 35

26—30
30- 34

25- 29
geringe Kälber- 23- 25 21- 24

30- 32 30- 32 Schweine:
llber300Pfd. - > 40- 41 39- 4026—29 26—29 240—300Psd. - 41—42 39- 4123—25 200- 240 Pfd. - 42- 43 4l- 42— — 160- 200 Pfd. - 40- 42 38—4l

21—26 120—160 Psd. -
unter 120 Pfd. - 37- 40 —

18- 20 — Sauen . . . . 29—32 —
Marktverlauf : Großvieh ruhig , beträchtlicher Ueberstand,

Kälber ruhig , Schweine müßig belebt . — Preise am Stutt¬
garter Fleischmarkt für 1 Pfd . Frischfleisch: Farrensleisch
42 bis 48 (41—48), Rindfleisch , Rindvicrtel fett 52—57 (SS
bis 58), mittel 45—49 (45- 50), gering 40—43 (41—43), Kuh-
fleisch 25—36 (unv .), Kälber mit Innereien 52—01 (49—57),
Schweine 60—64 (59—63), Hammel 54—58 (unv .)

Die örtlichen Kleinhandelspreise dürfen selbstverständlich nicht an den
Börsen- und Großhandelspreisen gemessen werden, da für ,me noa) owi», Die Schnittig.sog. wirtschaftlichen Berkehrskostcn in Zuschlag kommen.

Zum Zweck der Auflösung des Landw. Bez.-Vereins
vnd Uedersührung in die Kreisbauernschaft lade ich die
Mitglieder des Vereins zu der am

Sonntag , den S. September,
nachmittags 2Uhr,

in der Restauration von Gottl . Weih
in Talw

stattfindenden

Tagesordnung
1. Satzungsänderung (Neufestsetzung der Satzung

zwecks Gleichschaltung).
2. Vorstand und Ausschuß bitte ich um 2 Uhr im

gleichen Lokal anwesend zu sein.
3. Bortrag über die Maßnahmen der

Reichsregierung des vermehrten Oel-
saatenanbaus.

Der 2. Vorsitzende: Der KreisbauernfLhrer:
Lehrer . tzanselmann.

/

5 Minuten vor 12!

Donnerstag , de« 81. August, vo « vor¬
mittags 7 Uhr, steht

in Calw
bei Adolf Ziegler zur „Kanne"
ein großer Transport starker

jrnigttMilWhe
trWiger Kühe
schwerer hochir.

Kalbillilk«
zum Verkauf » wozu Liebhaber freundlich
einladet

Rubin Löwengart.

Sie schädigen sich selbst,
wenn Eie eine Zeitung halten, die nicht in der Lage ist,
Eie mit den Wirtschastsfragen auf dem Lausenden zu
halten,die sin Sie u.ihre Wirtschaft in Betracht kommen.
Vor Schaden bewahren Sie sich,
wenn Eie eine Zeitung lesen, die ein genaues Spie¬
gelbild des gesamten Wirtschaftslebensdes Be¬
zirks gibt.Darum bestellen Sie das im ortsansä„igen
Betrieb hergeslellte „Ta lwer Tag bl  alt ", das Sie
über alle Vorkommnisse im Bezirk unterrichtet und dessen
Druckerei an den Steuerlasten des Bezirks mitträgt.

Wie oft wartet man — «m diese
Redensart zu gebrauche« — bis „SMinuten vor 12"k Dabei würde
schnelleres Handeln besseren Gewinn
bringen. Das trifft besonder» beim
Deckaus von gebrauchten Gegen¬
ständen zu, die durch langes Lagern
nur veratten. Sin Käufer läßt sich
schnell finden, wenn man sich durch
die Kleinanzeige i« „Talwer Tag-
blatt" an zahlreiche Interessentenwendetl

Zwangsversteigerung
Es wird öffentlich meist¬

bietend gegen bar versteigert
Donnerstag,81. 8., 8Nhr
in Dachtel: 1 bereits neuer
eichener Schreibtisch.Zusam¬
menkunft beim Rathaus.

Ger.-Dollz.-Stelle.

Verkauf« sehr preiswert
wegen Wegzug mein schön
idyllisch gelegenes Anwesen

2v .ua Lsdurdsbsx
cksn xulsu
Sorvs -Kskkss.
Osr Lottes,
llsr sllsn sobmsokh

6 . 8e ?vg , 6slw
k'örnsxrscüsr 120

Landhaus
mit 7 Zimmern, Neben¬
gebäude, Zier-, Dbst- n.
Gemüsegarten. Teilver-
kauf gestattet. Zu erfragen
bei Frau Etadtbaumeister
Hohnecker, Alte Stutt-
garterftratze.

Schöne

2-Zimmer-
Wohnung

mit Küche sofort od. später
z« vermieten . Kann auch
zur Aufbewahrung von
Möbeln abgegeben werden.

Alttnrgerftraße SS.

Ltatt Karten.

Ihre Verlobung geben bekannt

Sertruä Molsen
Wilhelm veker
Kegierungsbaumeister

Hameln a. ä. Weser Kassel
Kugust 1933

Fahrräder
in allen Preislagen

große Auswahl
Reparaturen

Ersatzteile
.CHrMdmierTel.

308

KehrWeiM

in jeder Größe
empfiehlt

M-

Lpenöet
* für die

nationale Arbeit

Zhr gebt Arbeit und Vrol!

GeorgenLum Calw
Das Lesezimmer der Bücherei ist geöffnet im Sommervon8- 12 Uhr und von2- 8 Uhr. im Winter von9- 2Ukr und von2—9 Uhr, (Sonntags von 2—7 Uhr, an de»
Festtagen geschlossen). Die Bücherei umfaßt^ lehrende und
unterhaltende Schriften; auch einige 3elt chr,sten lnM.
auf. Die Bücherei ist jedermann unentgeltlich zugänM.
ganz besonders wird die reifere Jugend zum Besuch emg«laden. Ein Verzeichnis der Neuanschaffungen der letzte«
Jahre ist im Lesezimmer angeschlagen.Der Georaenäumsrat^

. MilMmerslMMllins«2
„Bad. Hof" wegen Parteitagouschode«.

T
Gott
weih
seine
misch
Nach
um
ter
und
alten
berg
ward
nicht

O
grüß
Fühl
zur '
des
und

dank
erste
1923
schas
pari
in
der
habe
Pa
St
groß
nicht
Präg
tur.
schcn
schaff

ble

schaff
gisch
umfl¬
össen
dar
scha
näc
l i l
übl
Ren
fern
gier
mit
mH,
daß
A r
da:
diel
ivn
er
best
Lau
sich
die
gab

v e
hal
Arl
bei
MV!
hal
ein
soll
I
slicl
he,
Vc
kro
dir


	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]

